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Natur

Ueber die, von Seiten der Nordameriranischen
Vereinigten Staaten veranlaßte Reise um die

Welt-

(Schluß.)

Man wußte längst, daß die Bewohner der ösilichvon

den Fidschi.-Jnseln im Stillen Weltmeere zerstreutliegenden
Hauptinselgruppen, die man gewöhnlichunter dem Namen

Polynesien zusammenfaßt, derselben Menschenrace angehören,
oder, in der That, dasselbe Volk sind, welches Dialecte

einer und derselben Sprache redet, die mit dem Malaiischen
nahe verwandt ist. Die Erpedition hat Materialien zur

Ausarbeitung einer vergleichendenGrammatik und eines ver-·-

gleichenden Wörterbuches der wichtigsten Mundarten (na-
mentlich derjenigen der Sandwich-, Gesellschafts-, Freund-
schafts-, Schiffer- und Hervey-Jnsulaner, sowie der Neu-

seeländer)gesammelt, und aus dieser Vergleichung und den

Traditionen mehrerer Jnsulaner scheint sich zu ergeben, daß
der ursprünglicheWohnsitz dieser Völkerschaftenauf den Schif-
set-Inseln zu suchen sey, und daß von dort aus die ver-

schiedenen Jnselgruppen durch absichtliche oder zufälligeAus-

wanderungen bevölkert worden sehen.
Die große Insel oder den Welttheil Neuholland glaubte

FUTWbisher von unzähligenStämmen bevölkert, von denen

ISVIVJIMihM ganz eigenthümlicheSprache rede. Die Er-
PEWIOU hackteGelegenheit, gründlichegrammatikalische For-
schungen rUckskthtlichder Sprachen zweier Stämme anzu-
stellen« deren «W0hnsilzeüber 200 Engl. Meilen voneinan-
dek entfernt MINI- und dabei ergab sich eine sehr innige
Vettvcttidkschikfk-eNichtnur in Betress der meisten Wörter,
sOUdEM AUch mchkchuschder Beugungen und der-kleinsten
Eigenhkikme Mit HUM Whrerer Vorabularien ist die Ver-

gleichUng Über den ganzen Welttheil ausgedehnt worden, und
das Resultat derselben ist so ausgeque-m daß sich mit Gkund
Annehmen läßt- die BewohmsVVU Neuholland seyen, gleich
denen Polynesiens, nuk Stümme desselben gkkßm Volkes
und sprechen Dialecte, die Voll derselben Hauptspkachestam-
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hunde.

men. Von den Missionärenerhielt man, in Betreff des

Characters, der Gebrauche und religiösenAnsichten dieser
merkwürdigenMenschenrace, sehr werthvolle Nachrichten.

«

Die Bewohner der großenund volkreichen Fidschi-Gruppe
haben, wegen ihrer Mittelstellung zwischen den ostwärts
wohnenden gelben VölkerschaftenPolynesiens und den Orm-

nischen Negern im Westen, die Aufmerksamkeit der Ethnos

graphen lange besonders beschäftigt. Das Resultat der, wäh-
rend eines vieimonatlichen Aufenthaltes bei diesen Inseln,
mit Sorgfalt angestellten Forschungen besteht darin, daß
über den Ursprung dieser Völkerschaftund deren Verbindung
mit den benachbarten Volksstämmen viel Neues und Uner-
wartetes ermittelt worden ist. Das Publicum wird von,
in’s Einzelnste gehenden, Nachrichten über die Gebräuche,
Sagen und Dialecte dieser Jnsulaner in Kenntniß gesetzt
werden und eine Grammatik, sowie ein Wörterbuchmit

etwa 8000 Vorabeln, erhalten.

Wieder eine interessante Gruppe sind die Kingsmill--
Inseln, die durch unsere Erpedition zum ersten Male genau

ausgenommen worden sind. Sie liegen im westlichen Theile
des Stillen Ort-Apisgenau unter dem Aequator. Es sind
ihrer sechszehn, saMMkUch der Col-allensormation angehörend,
und das Land tkhtbt sich nirgends höher, als 20 Fuß, über
den Olieeresspitgtls Ihr Flächenraumbeträgtzusammen nur

150 Engl Quadratmeilen. Man findet auf ihnen keinen

Stein« als COkAllMMOsse,kein vierfüßigesThier, als die

Ratte, und Mk 30 Pflanzenarten. Dennoch fand Man

auf diesem REFUND von der Natur so kärglichbeddchkm

Raume eine staka- Bevölkerungvon mehr, als 60,000 Str-

len, die, in Ansehung der Gesittung, nicht einer Völker-

scheft Polyvssims nachsteht. Es läßt sich denken, daß der

Character und die Sitten dieser Leute, welche Unter so ei-

genthümlichenUmständenleben, viel Neues und Interessan-
tes darbieten. Mit Hülfe zweier Matrosen, die man glück-
lichekwkispAlls diesen Inseln traf, und von denen einer schon
seit 5 Jühkm daselbst gefangen gehalten Worden war, erhielt
man über diese Puncte, sowie über1äieSprache und wahr-
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scheinliche Abstammung der Einwohner, die schätzbarsten
Nachrichten.

Im Oregongebiete verschaffte man sich Vorabularien
von 26 Sprachen, die 13 verschiedenen Familien angehören.
Man hat wohl kein ähnlichesBeispiel- daß aus einem so
beschränktenFlächenraume soviele verschiedene Sprachen ne-

beneinander bestehen. Gewöhnlichhat man überall, wo man

an das Vorhandenseyn vieler selbstständigerSprachen in ei-

nem engen Raume glaubte, bei nähererUntersuchung ge-

funden, daß manche darunter miteinander nahe verwandt

waren. Die NordwestküsteNordamerica's macht jedoch von

dieser Regel eine aussallende Ausnahme, indem sich bei ge-
nauerer Untersuchung herausstellte, daß, in der-That, dort

Mehr selbstständigeSprachen geredet werden, als man früher
glaubte. Aus der andern Seite hat man jedoch auch SPUI
ren von Sprachverwandtschastgefunden, wo man deren vor-

"her nicht vermuthete, und der Umstand ist bemerkenswerth,
daß sich eine Sprachfamilie von der Nachbarschaft der Beh-
tingsstraßebis südlichvom Columbiastusse erstreckt-

Zu Singapore erhielt die Erpedition von einem dort

wohnenden Nordameriranischen Missionär eine von ihm mit

großem Mühe- und Kostenauswande angelegte Sammlung
werthvoller Malaiischer und Bugis-Manuscripte, deren Jn-
halt sich aus die Geschichte, Mythologie, Gesetze,Gebräuche
tr. der Ostindischen Inseln bezieht. Seit dem Verluste der

herrlichen Sammlung des Sir Stamford Rassles, welche
mit dem Schiffe-, auf dem sie nach England gebracht wer-

den sollte, verbrannte, ist diese Sammlung wohl die bedeu-

tendste, die überhaupt eristirt. Dem Historiker, wie dem

Pl)ilologen, dürfte sie eine seht wichtige Ausbeute gewähren.
Die von der Erpedition heimgebrachte Vögelsammlung

nimmt sich in der Narionalgallerie bereits sehr schönaus,

wenngleich erst zwei Drittel derselben aufgestellt sind. Sie

enthält zusammen etwa 1000 Species und doppelt soviel
Eremplare. Gegen alles Ermatten fand sich, daß viele Vö-

gel Oreaniens ein sehr beschränktesWohngebiet haben— Meh-
rere Jnselgruppen besitzen Species, die man nur auf ihnen

findet, und manche Arten sind auf eine einzige Insel be-

schränkt« Die Zahl der neuentdeckten Species beträgtetwa 50.

An Säugethierenkonnten die Naturforscher der Expe-
ditidn nur wenig sammeln, Keine Insel des Stillen Welt-

meseke8- mit EinschlußNeuseeland«s,besitzt ein inländisches

Säugethiek, Fledermäuseausgenommen. Uebrigens WUtdeU

rücksichklichder auf den besuchten Festländernlebenden Säu-

gethiereViele inteeessanteNachrichten gesammelt, auch einige
neue Arten entdeckt. ·

Nachstehend theilen wir eine, soweit es vor der Han·d
möglich, genaue Ljsteder in andern Zweigen der ZVOWW

gesammelten Species mit-

Fischk ,
. . . .

, 829 Arten

Neptilien .
· « -

. 140 —

Krustenthiere .
« s — p . 900 —-

Jnserten . . o - .- . 1500 —-

Muscheln «

. s «
— - 2000 —-

Zoophyten (mit Ausschlußder Corallen) 300 —-

Corallen . . . . » - 450 —-
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Unter diesen bestnden sich an neuen Species

Fische . . . .. . . . 250 Arten

Reptilien . . . . . . 40 —

Krustenthiere . . . . . . 600 —

Insecten .
-

. . . . 500 —

Viuschein . . -
. . . . 250 —

Zoophyten (mit Ausschlußder Corallen) 200 —

Corallen . . . . . . 100 —-

Jtl nachstehendem Kataloge stndet man die Zahl der

in den verschiedenen Lotalitäten gesammelten Fisch- und

Reptilienarten angegeben.
Fische. Rep-

W tilien.

Madeira und Inseln des grünenVorgebirges 12 6

O O O « O

Patagonien und Feuerland . . . 14 5

Valparaiso .
-

. « «
. 32 U

Pera . . . . « . . 66 10

Paumotu-Jnseln und Otaheite . . 87 7

Samoa-oder Schiffer-Inseln . . . 64 s

Australien . . . . . 30 18

Neuseeland . . . . . 25 6

Tongatabu und Fidschi-Jnseln . . 131 15

Sandwich-Jnseln, etwa . . . . 100 4

Oregongebiet, etwa . . . . 60 15

Californiew . . . . . . 20 2

Sulu (Sooloo)-Meer . . . « 18 8

Manan . . . . . . 32 l

Singapore . . . . . . 21 9

Borgebirge der guten Hoffnung . . 4

Auf der hohen See sim atlautischen OceaneZJ 9

Unter den 600 neuen Species von Krustenthierenge-
hören etwa 200 Oceanien, und zwar großentheilsganz neuen

Gattungen Und Familien, an. Der Ocean wimmelt von

winzigen Krustenthieren, und selten wirft man bei gutem
Wetter ein Handnetz aus, ohne etwas Neues zu Tage zu

fördern. In manchen Meeren san sie sO sahlkeichs daß sie
das Wasser viele Quadratmeilen weit roth färben, was, z«
B» vor Valparaiso an der SüdümekicanischenKüste der

Fall war. Hierin besteht das von verschiedenen Reisenden
erwähnterothe oder blutige Wasser. Wenn diese Thierchen
in solcher Menge vorhanden sind, sollen sich dir Walfische
von ihnen nähren, und mit dem eigentlichen Wakm ist hieß
auch wohl der Fall— Jedes Thierchen ist nicht über 1 Linie

lang; aber in Masse verschlungen- gewährensie dem größ-
ten Seeungeheuer hinreichendeNahrung. Das faserigr Fisch-
beinnelz am Gaumengewölbedes Walfischeseignet sich zur
Abscheidlmg der Thiekchev vom Wasser,welches letztere durch
die Spritzlöcherherausgesprudelt wird. Diese und andere

winzige Krustenthiere wurden vielfach serikt, und man er-

langte dadurch Kenntniß von mehreren interessanten physio-
logischen Thstsachem Da die Species meist durchsichtig
sind- so«ls1ssmsich fest Alle Lebensproresse,selbst die Bewe-

gungen jedes Muskels und der Blutkörperchen, durch den

Gesichtssinnwahrnehmen.4
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Die verschiedenen Entwickelungsstadien der Entenmus

schei, welche in der Jugend mit Cypris Aehnlichkeit hat
und dann mit deutlichen zufammengesetztenAugen umher-
fchwimmt, wurden genau studirt und deren Verwandtschaft
mit den Krustenthieren außer allen Zweifel gestellt.

Die in der Nationalgallerie aufgestellte Corallensamms
lung ist ganz vorzüglichanziehend. Die Schönheit und

Mannigfaltigkeit dieser Gegenstandestreift an’s Wunderbare,
und die besten Sammlungen, die wir bisher in Nordame-

rira hatten, gaben davon nur einen sehr unvollständigenBe-

griff. Aus diesen Materialien bestehen die unermeßlichen

Riffe des Stillen und Jndischen Oceans, von denen manche
über 1000 Engl. Quadratmeilen Ausdehnung besitzen. Ueber

drei Viertheile aller Inseln des Stillen Weltmeeres sind
durch die Corallenthiere aus dem Meere heraufgebaut wor-

den, und der fortschreitenden Arbeit dieser Geschöpfe,dem

Emporsteigen der Inseln und Risse, dem Ausfullen der Hä-
fen oder Lagunen tr. ward von der Erpedttion überall die

gebührendeAufmerksamkeitgewidmet, was mit um so mehr

Erfolg geschehen konnte, da von ihr soviele Coralleninfeln
besucht und untersustt wurden. Von vielen Corallenthier-
chen wurden colorirte Abbildungen angefertigt, die uns von

deren reichem Farbenspiele einen angemessenen Begriff zu

geben geeignet find. Viele derselben waren früher noch völ-

lig unbekannt, da, wegen der Schwierigkeiten, die man

bei’m Einsarnmeln derselben zu überwinden hat, dieser Zweig
der Zoologie bisher nur sehr unvollkommen ergründet wor-

den ist.
An zoologichen Abbildungenwurden im Verlaufe der

Reise aus den verschiedenen Zweigen angefertigt:
Von Reptilien . . . 75 Species

— Fischen . » . 260 —

— Mollusken,Musrbeln und Thiere 500 —-

—— Zoophyten, exclusivederCorallen 850 —

— Corallen . . . 140 —-

— Krustenthieren . . 500 —

Die Mannigfaltigkeit und Schönheit der Seethiere an

den Coralleninselndes Stillen Weltmeeres lassen sich nicht be-

schreiben. Gleich den Vögeln in unsern Wäldern, tummeln

ficb bunte Fische in den Corallenhainen herum und herrlich
gefärbte Mollusken bedecken den Boden, wie mit einem

Blumenkippich Der Bewohner unserer nördlichenHimmels-
SWUDTFIglaubt sich hier iu eine neue Schöpfungversetzt,
UND Viele DieserWesen haben so außerordentlicheFormen,
daß man sich nur durch den Augenschein von deren Wirklich-
keik »der-Zeugenkann. Wer die herrlichen rolorirten Abbil-
dUNng Welche die Künstler der Expedition geliefert haben,
Mich-gesehmhat« ,Wikdtil-geben, daß sich hier mit Worten
wenig beschreibenlaßt.

Viele der MUM Spstiessind noch nicht abgebildet.
Während soviele Gtgmstcmde augenblickliche Berücksichti-
gung erheischten- MUßkin andere nothwendig vernachlässigt
werden- Und UUV Von denen konnte Man auf der Stelle Ab-

bildungenanfertigen, deren Farben und Gestalt am Ver-

gänglichstenwaren-
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Zehntausend Pflanzenspeciesin etwa 50,000 Eremplaren
bilden das Herbarium der Erpedition. Folgender Catalog
giebt über die Zahl der an verschiedenenFundörtekngesam-
melten Arten Nachweisung:

Madeira . . . » 300

Inseln des grünenVorgebirges . 60

O O

Brasilien . .
. . . . 980

Rio Negro (in Patagonien) . . 150

Feuerland . . . - s . 220

Chili . . . . . . 442

Peru . . . . . . 820

Otaheite . . . . . 288

Samoa (Schiffer-Jnseln) . . . 457

Neusüdwallis . . . . 787

Neuseeland . . . . . 398

Auckland sInseln . . . . 50

Tongatabu . . . . . 236

Fidsthi s Inseln . . . . 786

Corallen - Jnseln . . . . 29

Sandwieb - Inseln . . . . 883

Oregon-Gebiet . . . . 1218

Californien . . . . . 519

Manilla . . . . . . 381

Singapore . . · . . 80

Mindanao . . . . . . 102

Sulu-Jnseln .

«

. . . 58

Mangsi -Jnseln . . . . . 80

Vorgebirge der guten Hoffnung . 800

Sto O O . s .

Summa 9646

Mit Einschluß der Moose, Flechten und Tange wird

sich die Zahl über 10000 belaufen. Außer getrockneten
Exemplaren, wurden 204 lebende Pflanzen mitgebracht, die

sich gegenwärtigim Gewächs-hausedes Patentamtes befin-
den, woselbst man auch unzähligePflanzen sieht, die aus

den mitgebrachten Sämereien gezogen worden sind. Von
Seimereien wurden 1156 Arten gesammelt. Viele von der

Expedition herrührendePflanzen sieht man schon hin und

wieder in den Gewachshåusernder Vereinigten Staaten, so-,
wie EnglanW Und anderer EuropåischerLänder. Auch eine

Holzsammlung ist angelegt worden, und die interessantesten
Hölzer darin sind die von baumartigen Species von Ozea-

-ljs, Viola, Repogonum, Piper, Geranium, Argw-
Isoxipbiunh PrncophzsllunyRubus, Bromelia,Lobelia
und Con1p051tae- sowie Stücke vom Schafte der Baumfarrn
und Palmen Es sind colorirte Abbildungen von 108 Pflan-

zenspeciesvorhanden.

Außer den erwähntenGesichtspuncten,die man in zoo-

wgischer Und bvtnnischer Beziehung festhielt, Wendete man

der geogtnphischtnVertheilungder Pflanzen Und Thiere ganz·
besondere Aufmerksamkeit zu und ermittelte in diefek Be-

ziehung Viele Wichtige Thatsachem Die Berichte über die-

sen Gegenstand und die vielen Charten- Welche denselben er-

läutern, gehörenzu den interessantestenErgebnisse-nder Er-

pedition. Die Vertheilung der

Fdisilikrå»Ist
dabei gleichfalls
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nicht unberücksichtigtgeblieben, so daß auch die Geologie und

die Geschichte der vorweltlichen Schöpfungennicht leer aus-

gehen.
Die von der Erpedition besuchten Gegenden waren

in geologischer Beziehung ungemein interessant. Die Inseln
des Stillen Oeans östlichvon Neuraledonien bestehen entwe-

der aus Basalt oder aus Corallen. Eine großeMenge der

letztern sind, wie gesagt, untersucht worden und man hat
darüber viel Lehrreiches ermittelt. Die Thatsachen dienen

Darwin’s Theorie rücksichtlichder Entstehung dieser In-
seln sehr zur Best.itigung, führen aber, in Betreff der Areale

der Senkung und Erhebung im Stillen Ocean ") auf ganz

verschiedene Schlüsse. In dieser letztern Beziehung wurden

sehr zahlreiche Beobachtungenangestellt. Die Basaltinseln
stammen aus verschiedenen Epochen, von der jüngstenval-

kanischen bis zu sehr alten Zeiten, wahrscheinlich bis zur

äNitte der secundärenFormationen hinaus. Die ältern Jn-
seln sind wegen ihrer sonderbaren topographischen Beschaffen-
heit merkwürdig Fast nirgends in der Welt findet man

so tiefe Schluchten, so hohe und spitze Piks und scharfe

Gebirgskämmemiteinander vermischt. Einer der hohen Ge-

birgsrückenauf Otaheite, der »sich6000 Fuß über die Mee-

resfltiche erhebt, hat einen so scharfen Kamm und so ab-

schüssigeW.iiide, daß man sich rittlings aus denselben setzen
nnd zu beiden Seiten in einen Abgrund Von 1000 Fuß
Tiefe hinabsehen kann. Nur so kann man noch ungefähr
30 Fuß nach dem noch 1000 Fuß höhern Gipfel zu em-

porrutschen, da wo die Büsche aufhören, mit denen der

Kamm sonst bewachsen ist, und die dem Reisenden als Ge-

länder dienen. Nach der berühmten Corallenbank auf den

Bergen von Otaheite suchte man vergebens.
Die Sandwichinseln enthalten Basaltselsen jeden Alters

von den jüngstenvulkanisrben Fortnationen bis zu den ai-

testen hinauf, die der Stille Orean aufzuweisen hat; sowie
auch Corallenfelsen und emporgeschobeneRisse. Sie bieten

in Ansehung der Structur und Formation der vulkanischen
und Kalksteinfelsen viel Jnteressantes dar, Die bohen stei-
len Wände und zerschmetterten Bergmassen erfüllenden Nord-

amerikaner mit Staunen. Es liegt auf der Hand, daß die

Insel Owaihi (Oahu) der zertrümmerteUeberrest zwelsk bö-
ben Vulkane ist. Ein mehr als 20 Engl. Meilen langer
und 1000 bis Z,000 Fuß hoher steiler Abhang ist, Wie es

scheint, ein Durchschnitt eines jener Vulkane, der in der

Mitte entleei barst und zur Hälfte in’s Meer versank-
OWW ist khtllweife von einem Eorallenriss Umgkbms

das 25 Fuß hoch über das Wasser emporragt, und ähnlich-

Spuren von noch bedeutenderen Erhebungen trifft wem Aus

anderen Inseln-
Neuholland bok Mk Erpedition Gelegenheit, eine Pflan-

zensamknkung aus dkk Skslnkvhlenformationzu veranstnlkms
Die Kohle ist bituminös,und dieFlöbe sindsehr ausgedebnks
Auch von fosstlen Muschkm Und CVMUM (ltn Ganzen etwa

180 Speries), wurden aus dem Uåchstder Kohle lagern-

si Vergl- Nr. 72. 100 d. Bl.
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den Sandstein Sammlungen gewonnen. Die Geologie der

Steinkohlenformation, des sie überlagerndenSandsteins und

des darunterliegenden sossiliensührendenSandsteins ist, sowie
das Verhalten der Trapppfeiler und Lager, höchstinteressant.
Außerdem bemerkt man keine Felsarten.-

Etwa 100 Species von Fossilien, unter denen sich
Rückenwirbel von Cetareen, Ueberceste von vier Fischarten,
Krabben, Echini und Muschrln befinden, wurden in einem

thonführendenSandstein, bei «letoria am Eolumbiaflussege-

sunden. Auch in das Innere des Oregongebietes, sowie nach
Calisornien, wurden weite Landertursionengemacht.

Die Anden wurden sowohl in Peru als in Ehili be-

stiegen, und im erstern Lande fand man ans denselben einen

Ammoniten bei 16,000 Fuß Höhe.
Die Sammlungen in der Nationalgallerie enthalten

Neihenfolgen von Stufen aller besuchten Gegendenz darun-

ter Edelsteine, Gold- und Eise-netzt von Brasilien, Kupfer-
erze und Silbererze von Peku Und Cbili, außer andern,
welche nur zur geologischen Characterisirungder Länder

dienen.

Wir müssenunsern Bericht nun schließen,nach wet-

chem man indeß schon hinreichend wird bemessen können,
daß die auf die Erpedition verwandten- an sich keineswegs
sehr bedeutenden Kosten (da die Schiffe zugleich den Dienst
eines gewöhnlichenKriegsgeschwaders in dem Stillen Orkan

versahen und der Befehlshaber Vollmacht zu Abschließung
von Handelsvertrtigenec. batte), durch deren Resultate bei

Weitem übe-wogenwerden. (Tlte Amen-idem Jounsial Of

science, Vol.- XLlV, N0."’2. Erlinlx new philos.
Journ. Oct..1843 — Jan.« 1844.)

JUisccllem

Ueber den Einfluß des Lichts »Auf die Pflanzen
hatte Herr Hunt, Serretär der pvlvlechtllschtn Gesellschaft von

Cornwallis, schon in den Jahren 1840 und 1842 Versuche ange-

stellt, ans denen sich ergab, daß Pflsniskth welche unter grünen
durchsichtigen Substanzen wuchsen, Ganz farblos waren, solche

unter gelben etwas weniger blaß Wutdem solcheunterrothen
eine ungesunde Farbe hatten, daß aber eine unter blauen

wachsende Kressensaat ganz eben so gkUU Wurde- als wenn sie
dem gewöhnlichenTaaeslichte ausgesle Akwkflpwäre. Hr. Hunt
ska gegenwärtig seine Vstnche aber die Bildung des Chioros
pbvlls fort und hofft Miele M W nöchstenZusammenkunft
der Britischen GelehrtengksilllchaffVOIEMVM«zUkönnen Er ver-

muthet, daß die SonnenstrahlknMJMHMHlmmelsstrichenin die-

ser Beziehung anders wirken, AllsM gemäßigtetnAuch Professor
Draper und De. Gardner liegen ähnlichenForschungen oh.

Uebrigens protestirt Hek- HUM silan die ihm von Dk. Gard-
ner zugeschriebene Meinung-Als Pbbloß das blaue Licht das-

jenige sep- Welchem VIOFualk- W Pflanzen grün zu färben, in-

WOhne. (l-ondon«Edmhuth Und DllbL PliilJMagqFabr-. 1844.)
Ueber die Fluge der Heuschrecken hat Dr. Bostock

ein Schreiben von seinemSohne kkhnktm, der in Indien, zwischen
Cawnpoor und Agra, einen solchenHeuschreckenzng beobachtet hat.
Die Zahl der Heuschreckenwar so qkoß, daß die Atmosphäre fast
ganz verdunkelt war. Sie schienensichin dem Verhältnisse von 4
englischen Meilen in einer Stunde zu bewegen, und obgleich die

Wanderer in entgegengesetzterRichtung zogen- bkblltflen sie doch
zwei bis drei Stunden, umdurch sie Madam-zukommen-

—
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Heilhunda

Ein Fall von partieller lobulärer Pneumonie mit

Ecklampsie und Keuchhusten.
Von Guersant.

Am 26. Juni wurde in’s Kinderhospital ein zwei Jahre altes

Kind, Namens Bremele aufgenommen. Das Kind war von gu-
ter Constitutiom gewöhnlichgesund, vaecinirt und hatte weder an

Rötheln, noch Masern, noch an Kopfgrind gelitten. Die Eltern
sind im- Allgemeinen gesund. Bot ungefähr-drei Wochen wurde es

krank; in den ersten acht Tagen hustete es etwas und hatte einige
Male Erbrecheu Die Mutter giebt an, daß es während dieser Zeit
fast immer ziemlichstarkes Fieber gehabt habe. Seit vierzehn Tagen
hat es eonvulsivische Hustenanfälle. Während der Aniälle werden
die Wangen und das Gesicht fast ganz dunkelroth, in’s Bläuliche

·

spielend-. Während der Keuchhustenanfälle ist die Oppression sehr
beträchtlich. zugleich sind nun-en und Erbrechen einer gallertartis
gen Flüssigkeitvorhanden. Bierzehn Tage lang hat das Kind nur

etwas Milch genossen; bei Berührung ist der Leib nicht schmerz-
hast. Seit zwei Tagen hat es reichlichen Durchfall.

Es ist bereits erwähnt, daß das Kind seit drei Jahren fort-
während an Fieber leide; dieses beginnt Nachmittags mit Frost-
wonach Hitze lind Schweiß folgen. Vor zehn Tagen hat es nur

einen Anfall gehabt, bei welchem der ganze Körper nach Rückwärts
gezogen wurde, die Arme gestreckt llnd die Hände geschlossen
waren-, der Hals ist noch Rückwärts gebogen; der Mund halb ge-
öffnet; die Augen nach Oben verdreht; das Gesicht geschwollen und
von dunkelbläulichrotherFarbe. Der Anfall beginnt mit einem schar-
fen Schreie, wonach das Kind ruhig bleibt und während des fünf
Minuten dauernden Anfalles nicht schreit. Seit jenem Tage ist ein

ähnlicher Ansall nicht wiedergekehrt und das Bewußtseun nicht ver-

loren gegangen; das Kind schlummert währenddes Tages, wäh-
rend der Nacht aber schläft es wenig, oder gar nicht und der Schlaf
wird sehr häufig durch den Husten unterbrochen, welcher sehr stark
ist. Während der Nacht schreit es fast unaufhörlich sehr stark.

b
Die Ursache der Krankheit wissen die Eltern nicht anzu-

ge en.

Beim Eintritte zeigte der Puls 160 Schläge in der Minute.
Am 27. Juni war der Puls 148 bis 152 und schwer zu zählen
wegen seiner Häufigkeit; Dyspndez kurze Respiration, wenigstens
32 Athemziige in der Minute. Die Percussion erzielt nichts, nur

ist der Ton nach Unten und Links etwas matt; die Nespiration
ist fast überall und auch nach Hinten gut; an der Stelle, wo der

Ton matter ist, hört man ein geringes Crepitationsgeräuscb. Der
Bauch ist, selbst bei’m stärksten Drücke, nicht empfindlich. Aus
dem Körper bemerkt man keinen Ausschlag. Die Herzschläge und

Geräusche sind so vermischt, daß man durch die Auseultation nichts
unterscheiden kann. Sechs blutige Schröpftdpfe am hinteren Theile
der Brust: eine versüßte Malvenabkochung, abgerahmte Milch.

Am 28. Juni hat das Kind während der Nacht viel geweint
und-fast fortwährend geseufzt und gehustet; auch waren einige con-

valllvlsche HUstenanfällemit pfeifender Inspiration, sowie sie im

KellchhUstFUbwbachtet werden, vorgekommen. Die Erscheinungen der

AUchWUPn Und Pekeelssion sind dieselben, wie gestern. Malvens
decoet, welßekpSaftmit Takte-ku- stibintusz strenge Disk.

Um 292Cum has das Kind viel gehustet und am Tage ge-

nies’t. ZwesOder Mk Mal Erbrechen. Puls 122. Beilm Husten
richtet es sich Aufs Dieselbe Geschwulst und Röthe des Gesichts
während der HksstewsölldAs- diksem Morgen ist die Gesichts-
farbe frisch. Die -RFspMkWU·68i Die Nacht war ziemlich ruhig.
Dieselben AllsstlllkakwnserschUUUUSULDer Leib selbst bei Berüh-

Blelilgchschmetzlvss
Malvmdmkts Saft mit Kermes; abgerahmte

l .

Am Io. Juni. Puls 144e klein-fastfadenförmig,häufig aus-

setzendzdie Nespiration sehr beschwmsb80 in der Minute. Ge-
stern war rein Erbkechenz zwei oder drei Hustknanfauc mit An-

schwellung und dunkler Farbe des Gesichts. Das Schleimrasseln
der vorhergehenden Tage hat abgenommenz Malvendecoct, Saft
mit Kermes und Inforde ein Bad, Senffußbad, strenge Diät. —

Am Abend desselben Tages war der HUsteU Viel stärker und häufi-
ger; Erbrechen nach jedem Hustenanfallez die Nespiration sehr be-

schleunigt, 80 bis 84e Puls 160, kleinz Haut warm, etwas feucht.
Convulsionen gegen 6 UhrAbends strabismus weswegen-· Stei-

sigkeit der oberen Gliedlnaaßenz Contractur der Fingers dläuliche
Färbung des Gesichts. Das Kind starb unter Convulsionen.

Leichendffnung. —- Respirationsorgane. Die linke

Lunge zeigte an ihrem unteren Theile und an einer Stelle des mittleren

Lappens eine starke partielle Congestion, ähnlichder rothen Hepa-
tisation. An der Spitze beider Lungen fand man, außer einer geringen
Dilatation der Bronchien, nichts Abnormes. Das Lungengewebe
ist, außer an den bezeichneten Stellen, erepitirendz die Bronchial-
drilsen beider Seiten sind roth, etwas angeschwollen, enthalten je-
doch keinen Eiter.

Nervensystem. Die Hirnhäute sind stark mit Blut gefüllt;
die sinns der harten Hirnhaut enthalten schwarzes halbflüssigts
Blut, die Corticalsubstanz des Gehirns ist rosenroth. Die Mark-

substanz zeigt auf dem Durchschnitte Blutströpfchenz die plexus
ellossioiäei sind blutstrohendz die linke Hemisphäre zeigt weniger
Congestion, als die rechte. Etwas Blutserum in den Ventrikeln.
Das kleine Gehirn zeigt ebenfalls Congestion.

(Das Kind hatte vier Zähne in der oberen und zwei in der

unteren Kinnlade.)
Vorstehende Beobachtung ist von sehr großem Interesse; denn

wir finden bei demselben Subjeete drei Affectionen von verschiedener
Natur, die zugleich austreten und. gleichen Schritt halten. Wir
wollen sie demnach näher betrachtet-. Bei der Aufnahme des Kin-

des erklärten die Eltern, daß es seit drei Wochen krank seh und

nur ein Mal, und zwar zum ersten Male in seinem Leben, einen

eenvulsivischenAniall gehabt habe, von dem sie uns keine Beschrei-
bung geben und über den wir auch keinen Aufschluß erhalten konn-

ten; jedoch unterließen wir es nicht, genau darauf zu achten, bis

ein neuer Anfall uns deutlich zeigen würde, mit welchem Leiden wir

es zu thun hatten. Die Diagnose rücksichtlichdieses Symptomes
war demnach unklar, bis in den ersten Tagen nach der Aufnahme
des Kindes neue Symptome derselben Art auftraten.

Zur Zeit, als das Kind in das Spital gebracht wurde, war

die Lungenaffettion, von welcher wir die Symptomengruppe bereits

angegeben haben, vorhet1«schend. Es möchte jedoch nicht unpassend
sehn, einige Betrachtungen über die sogenannte lobuläre Pinamo-
nie, eine bei Kindern häufiger, als bei Erwachsenen, vorkommende

Assection anzustellen, und welche durch ihre Shmptome und ihren
Verlauf bei beiden öfters verschieden ist.

Jn der lobäremPneumoniesieht man bei der Leichenöffnung
im Allgemeinen, daß·dleLungeauf ihrem Aeußeren rosenroth erscheint;
sie ist weich und zeigt·vlolettrothe,umschriebene feste, häufig her-

vorragende und dem FMaeFdruekewiderstehende Stellen. Diese Ber-

änderunqcn haben uarneenlllchihrenSitz an dem hinteren Theile, und

man mußsich Wohl hUken-sie mit der Conaestien zu verwechseln,
welche nach dem·Tode,in Folge der schiefen Lage dieses oder jenes
Organes, sich blldep Der Durchschnitt der Lllnge ist grauröthllch
und dunkelviolett; jeder rothe Fleck auf der äußeren Fläche Mk-

spricht dem Jnlleks1 Des Parencbyms, dessen Färbung viel dunkler

ist und offenbar einen Conaestionsknoten darstellt, welches- Oft XIV-
tben Hepatisatha 1n«l«ergewöhnlichen LungeneutzündungAhnllch
ist. Er ist demnach In seiner Consistenz, seinem AussehenUnd fet-
ner Dichtigkeit Vollkommen identisch mit einer enksUUdMULFMge.
Will man aber diesen oder jenen Character wahrnehmkns se lst es

nöthig, den krankenTheil des entzündetenLungeUZAPPMOWenn ich
mich so ausdtucken darf, von den gesunden ThFIUU des Okganes
zu trennen. Man begreift leicht, daß das hepaklslkkeLåppchennur

im Wasser Unkeksinkeu werde, wenn es von den«9ernden,ihn um-

gebenden und specifischleichteren Theilen beseelt sehn wird. Die
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durch Druck ausgepreßteFlüssigkeit,welche von dem kranken Theile
herrührt, ist eiterig und mit Schlamm untermischt. Wie die lo-

bäre Plielimonie, so zeigt auch die lobuläre Pneumonie drei Pe-
rioden, welche mit den drei bekannten Graden der gewöhnlichen
Entzündung correspondiren. Der erste Grad giebt sich zu erken-
nen durch eine dunkelviolette Nöthe derdurch die Eiitzündung er-

griffenenLungenläppchen. Die aus den kranken Theilen ausgepreßte
Flüssigkeitist roth, blutig lind schäumend.

Jn dem zweiten Grade ist die Farbe der entzündetenKnoten

grau- oder gelb-röthlich;letztes ist der Fall, wenn man sich in der

Uebergangsepoche von der zweiten zur dritten Periode befindet.
Alsdann ist auch die Flüssigkeit eiterig, weniger schaumig und hie
und da mit gelben Fäden untermischt, ein sicheres Zeichen der be-

ginnenden Eiterung. «

In dem dritten Grade ist die Färbung des Parenchyms ganz
gelb ulid die durch Einschnitte aussließendeFlüssigkeit ist ebenfalls

gelb und eiterigt in Aiisnahmsfällen ist sie zuweilen grau, und man

kann, wenn man dieser Farbe nicht große Aufmerksamkeit widmet,
die Ursache des unglücklichenAusgangs dieser Krankheit übersehen.
Und, in der That, zeigt das graue Gewebe eine Färbung, welche
wenig von der normalen abweicht; gleichwohl aber ist sie-deutlich
zu erkennen- wenn man ihre Charactere mit denen einer normalen

Lunge vergleicht. Die entzündetenPuncte nämlich ragen über die·

Schnittstäche hervor, während in den gesunden Theilen das Gewebe

ziisamnienfällt. Die Charactere der Flüssigkeit an·langend,so sind
sie fast dieselben, wies lvir sie früher angegeben haben.

Man sieht aus dem oben angegebenen Leichendesnnde, daß die
in Rede stehende ipneumonie, obgleich eine lobuläre Pliellmonie, doch
nicht zu jener Varietåt von Eiitzündling gehört, welcher man in der

letzten Zeit den Namen warzenförmige Pneumonie gegeben-
hat. Der Fall, von dem j lzt dieRede ist, nähert sich vielmehr der

sogenannten partiellen und lobären Plieumouie, einer Form, die sich
nur dlirch die Ausbreitung der Entzündunglind die wenig deutliche
Abmagerling der entzündeten, congestiven lind gesunden Parthieen
unterscheidet. Uebrigens giebt es eine Periode, bei welcher ein Theil
dieser Charactere verschwindet. Jn der dritten Periode ist die all-

gemeine lobuläre spueumonie nichts Anderes, als die gewöhnliche
lobäre Piieumonie.

Hat endlich die wenig verbreitete Hepatisation ihren Sitz an

der Basis oder am vorderen Rande der Luiigenlappen, im Ganzen
also der gewohnlicheu Elitzündlmgähnlich, so stellt sie die Form
dar, die von Delaberge Marginalpnellmoiiie genannt worden

ist. Diese Form wird bei Kindern unter sechs Jahren selten beob-

achtet.
Indem wir nun die Symptome der Pneumonie als bekannt

übergehen,ivollen wir nllr darauf hiiideuten, daß das Ctopikationo-
geräusch in dieser Krankheit geivöhnlichschwächerist, als in der

lobären Pneumonie, und daß es zuweilen nur das einzige Sym-
Ptom ist, welches man während der Krankheit wahrnimmt. Es

ist selten, wenn überhaupt, möglich, dasz man ein Geräusch noch
im dritten Stadium der lobulären spneumonie wahrnimmt. Eine

Yaeiimoniedei Erwachsenen, oder Kindern zu diagnosticirkn hält
nlchk HWP jedoch eine sichere Diagnose zwischen den verschiedenen
Formen beiKindern zu stellen- ist von äußersterSchwieriakkkbUnd

wi;
WOUUI In dieser Beziehung einige kurze und einfache Daka an-

e en— .

g
Ein In kinsk großen Partliie der Lunge verbreiteter Mutter

Ton mit stakksm Und sehr verbreitetem Bronchialathmen kenkct ans
keine andere FOMIdes Pneuinonie, als aus« eine lobäre, odsk sehr

intensive und bereits in ein späteres Stadium überaegangene allge-
meingewostne lobt-We FOUN· «Jst die Krankheit primitiv, ·so ist

mehr Grund vorhanden- auf eine lobare Pucumonic zu schließonz
ist Es eine Conskcukwh sp darf Man Mehr auf eine lohuläte Pseu-
MOnke dsnkens Der Verlauf ch Krankheit ist noch entscheidender
fur die Diagnosei demnachIst die kobfspePneumoiiie von wiederein-
tretendein CrepitationsCJMZUschebeglelkebzur Zeic, wenn sie an

Intensität abnimmt. Wlkolwfisnnichtlänger bei diesen Unter-

schieden verweilen, wllche sur dsePraxis VOU Aetingkr Wichksnkeik
sind, weil die allgemeine und ortlicheBehandlungin den verschie-
denen Fällen immer dieselbeist, wobei freilich die individuellen Um-
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stände und die Bedingungen,in welchen sich die Kranken befinden,
zu berücksichtigensind.

Nun noch einige Worte über die Symptome, welche aus dem

Allgemeinbesindenhervorgehen. Ervectoration war nicht vorhanden,
und wir haben an einer andern Stelle bereits Gelegenheit gehabt,
bemerkbar zu machen- daß dieses Symptom um so seltener vorhan-
den ist- je jünger das Kind· Jn Ausnahmsfällen ist zwar etwas

Erpectoration vorhanden- aber niemals ist sie mit Blut vermischt,
wie in der lobären ’Pneumonie.

Die Jndieationen, welche wir im vorhergehenden Falle aus
dein Husten ziehen konnten, waren fast Null, wegen der Compli-
cation mit dem Keuchhllsten, wodurch dei« Husten in ein Pfeifen
während des Einathmens ausartete, so daß man in jeder Minute
eine Erstickung befürchtete. « .

Statt der sonst gewöhnlichenRückenlage,bemerkt man, wie im

Vorliegenden Falle, häufig Uns Mehr sitzend-eStellung, was bei al-

leli Affectionen der Respirationåorganegewöhnlichist, bei welchen
äußersteDyspnöe und Etstlcknnnsnoth vorhanden ist Die Be-

schleunigung des Pulses lind der Respirationsbewegungenstehen im

geraden Verhältnisse mit den Ausbreitungennnd dem Intensitäts-
grade der Krankheit. Jtn Vol-liegendenFalle gingen die Schläge
nicht über 160 in der Minute; hol Einer solchenZahl sind diespulss
schlage, zumal bei so jungen Subleckekh so schwach, daß sie in eine
Art Zittern ausarten und sehr schWEFzn zählen sind. Die Fre-
quenz der Respiration war nicht geringen Ja den ersten Tagen
waren 48 Athemzüge in der Minute-, die bald auf 60-und selbst auf
80 stiegen. Diese Zahl ist gewöhnlichals das Maximum her Fre-
quenz bei den jüngsten Kindern zu betrachten und auch bei ihnen
sehr selten. Bei etwas alten Subjecten übersteigtdie Zahl der Ne-

spiration nicht leicht 60.

Der Verlauf der lohulären spneumonie ist sehr rasch- da das

Kind, trotz der energischstenBehandlung doch schon am sechsten Tage
starb. Zwar datirte sich die Krankheit fast seit drei Wochen her,
indeß ist es, nach der Aussage der Eltern, wahrscheinlich; daß die

Krankheit erst iii den letzten Tagen vor der Aufnahme des Kindes

jenen ernsten Character angenommen habe, welchen sie bei’m Ein-
lritte zeigte. In dem uns beschäftigendenFalle ist demnach der
Tod in der acuten Periode der Krankheit einaetreten und nicht, wie
man dieses zuweilen beobachtet, nach einem langsamen, mehrere Wo-
chen dauernden, Verlaiife.

Die Prognose ist immer bedenklich und um so bedenklicher, je
jünger das Kind ist und je weiter das Leiden bereits vol-geschritten
lind in einem späteren Stadium sich befindet. Die Ursachenais-

laiigend, si) sind sie dieselben, wie in der gewöhnlichen spne11m0nie.
Die Behandlung unterscheidet sich in Nichts von der gewöhn-

lichen Spneumenie Bei Kindern ist die antiplilogistfscheMethode
in ihrer ganzen Stärke unstatthaft, und man hat häufig die größ-
ten Vorwürfe sich zu machen, weil man glaubte, daß der kiiidlitlke
Organismus dem erwachsenen gleichkomme.· Jm vorliegenden
Falle waren bereits bei der Ausnahme des Kindes liervöse Zufälle
ven· zweideutigem Character vorhanden, über Fvclcheman fast aar

keine Auskunft hatte; jedoch war man Von IhremVorhandensein
überzeugt, und es war nöthig- ihksknabkkmnilgeli Auftreten, so viel
als möglich, vorzubeugen. Nnn Welß WAN- daß bei Individuen von

sehwacher Constitution und bei solchklh die zli nervösen Zufälliu
aeneigt sind, die BliltenlliishUns-ien bäusknkreund stärkere nervösc
Zufälle oder Convulsionen hervorrufen. Da aber in vorsicqeqdem
Falle die entzündlichenShMpkonieani Meisten zu fürchten Evas-km
so nahm Herr Gliersant PeinenAnstand,dem Kinde sechs bluti-

ge Schröpfköpfe ans dem Rucken npplicireii zu lassen und verord-
Uktc zugleich Looch blslkllk Und 2 Ckntinramm Tat-L Stib.

·

Das Alter, Temperament und die Constitution des Kindes he-

stnanen Herrn Gzzue Berabreichuiigeiner so kleinen Dosis Takt·

Oktle SuchMUßke M eineinso coinplicirten Zustande eine Jst-ita-
tion desDarincanals moglichst Vermjkdm werden, lind aus dieser
Besorgniß allein vertauschteHerr G- den 'I’as-t. stih. späterhin mit

IFUMPQTHISVIEkaBehandlungstellten sish doch ConVUkskonen
ein, dseAehnlichkeitmit der Ecclampsie hatten- lind die offenbar
von einer materiellen Veränderungdes Nervensystem-s herrührtem
welcheaber nach dem Tode nicht aufgefunden werden konnte. Wie
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dem aber auch sey, so traten, als die Lunge affeetionbereits so weit

gediehenwar, daß keine Hoffnungan Heilung vorhanden war, die

onvulsionen mit erneueter Heftigkeit wieder ein. Antispasnioeiian
blieben fruchtlos, und das Kind starb unter den heftigen Zufällem
(Gaz. des qHspitauJtz 18. Juill 1843).

Beobachtungen über Coxalgie von Parife und

Bonnet.

(Jm Auszuge.)
Jn dem Juli- Und Augusthefte der Archiv-. gånör. lie meid.

1843 theilt Dr. J. Parise seine Beobachtungen und Versuche über
die Verlängerung und Verkürzung der- Unterextrelnität mit, aus

denen wir hier das Wesentlichste entnehmen. Der Verfasser be-

ginnt mit einer historischen Uebeesicht, von Caelius Aurelianus

anfangend, welcher schon die Verlängerung und Verkürzung beobach-
tet hatte. spetit sprach nur von der Verkürzung, nach ihm eine

Folge der Ausstoßungdes Schenkelkopses aus dein Gelenke durch die

Synovie. Morgagni empfiehlt die Messung beider Ertremitäten
und schreibt der Contraction oder Lähmung der Hüflmuskeln einen

bedeutenden Einfluß auf die Verlängerung oder Verkürzung des

Schenkels zu. Nach Paletta ist gleichfalls die Muskelaetion von

Bedeutung, und die Veränderungen in der Länge des Gliedes hän-
gen von der Bildung leerer Räume zwischen den Gelenkflächenabz
an einer andern Stelle dagegen schreibt er die Verlängerung einer

Entzündungund Anschwellung der Gelenkknorpel und des ligauk
takes zu. Sabatier ist der Ansicht, daß der Luration, welche
durch die Ansammlung von synovia im Gelenke entsteht, stets eine

Verlängerung des Gliedes vorangehe. Larrey schreibt die Ver-

längerung einer Anschwellung des ligam. take-, die Verkürzung der

Zerstörung der Gelenkflächen zu, stellt aber die Verlängerung oder

Verkürzung als ganz unabhängig von einer Luration hin. Hun-
rer erklärte die Verlängerung des Gliedes aus einer Senkung des

Beckens, Vrodie aber war es, welcher die Neigung des Beckens
als nächsteUrsache der Verlängerungoder Verkürzungangab, und

diese letzteren für scheinbar erklärte. Fricke unterschied die anstar-

tneocacc als wirkliche Gelenkentzündung,bei der das Glied stets
verkürzt ist, von der Coralgie, einer Art van Muskellähmung, bei
der das Glied stets verlängert ist. Der Verfasser weist aber nach,
dait Friete durch die Messung nicht minder getäuscht worden sen-
als andere Wundärzte durch die bloße Besichtigung. Auf ähnliche
Täuschungemabhängig von der höheren oder tieferen Stellung des

Beckens, haben Gaedechens, ·Malgaigne und Guårin auf-
merksam gemacht, welche Stellung Malgaigne für primitiv hält-
Guörin dagegen von der schrägen Lage der Schenkelbeine gegen
dlt Axt des Veckens abhängenläßt. Der Verfasser geht nach die-
ser histotsifchen Uebersicht auf die genauere Untersuchung der schein-
baren und wirklichen Verlängerung oder Verkürzung über, indem
et scheinbar die von den verschiedenen Lageverhältnissen der

Gljkdnlnnßtnzur senkrechten Beckenare abhängige Stellung und

Wirklkch Diejenige-nennt, welche von der Veränderung der abso-

lukin Lunge det Knochen herrührt- Die an einem gesunden Judi-
vidnunl VOkgtnvmmenen Messungen ergeben nun die Resultate: l.
daß W Stillung des Gliedes zur Zeit der Untersuchung auf das

Nimmt dek Missungvon Einfluß ist; 2. daß, wenn man von der

splna unter-rotsont-nor bis zu den Condylen des Oberschenkels, bis

zur KWschMe oer bis zu den Knöcheln mißt, man eine Länge
findtti Wklche zunimmt bei der Adduetion und Ertension, abnimmt
bei Ver chksuctwsUnd Fliklnnz Z. daß bei dieser Art der Mes-
sungdle großte.Lä"ge.durch eine combinirte Stellung der Addurs
Nun und ExisulwnjM größte Kürze durch die der Abduction und

Jlkxiongegeben·lvlkd;4« daß die Messung von der spinn poste-
nuk supnklnk bis zu denselbengerade die umgekehrten Resultate
ergiebt. Die Stellung des Gliedes ist als ein primitives Sym-
ptom der Krankheit anzusehen-welches sckundzk die Abweichung
des Beckens hervorzubringenkamass Jene Stellung ist von dem
Vothandenseyn einer größerenOder Akklngeren Menge.Synovie im
Gelenke abhängig. Die Muskeln des kranken Gliedes find con-
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trahirt, die Bewegungen derselben fast ganz aufgehoben und wer-

den durch die Bewegungen des Beckens evmpensirt. Es ist nicht
das Becken, welches sich auf der kranken Seite senkte, sondern der

Stamm, welcher sich auf der entgegengesetztenSeite neigte. Die
Abweichung des Beckens ist die Folge der festen Stellung, welche
der Schenkel der tranken Seite im Verhältnissezum Becken an-

nimmt. Die Stellung des tranken Gliedesbestimmt die des gesun-
den. Die seitlichen Beugungen, sowie dte abwechselnden Krümmun-
gen der Wirbelsäule sind dazu bestimmt- die Allgemeine Axe des

Körpers in die abnorlne Richtung der Unterexlremitäten zu brin-

gen. Die Neigung des Bittens auf der leidenden Seite führt die
anscheinende Verlängerung sur das Auge und die anscheinende Ver-
kürzung für die Messung, von der spina iiii anteriok superior aus,
herbei. Die Erhebung des Beckens bringt die umgekehrten Er-

scheinungen hervor: anscheinende Verkürzungfür das Auge und an-

scheinende Verlängerung für die Messung von demselben Punete
aus. Die scheinbaren Verschiedenheiten für das Auge gehen daraus

hervor, daß man die Unterextremikäten nicht als zwei gleickatmsge
Hebel betrachtet, deren obere Enden aber nicht in gleicher Höhe
stehen und weiter voneinander entfernt sind, als die unteren. Die
scheinbaren Unterschiede für die Messung gehen daraus hervor, daß
man vergleichungsweise die Entfernungen mißt, welche die Enden

zwei einander gleicher Linien, die aber Winkel mit verschiedenen
Oeffnungen bilden, zwischen sich lassen. Die anscheinende Verkür-
zung für das Auge ist stets von einer anscheinenden Verlängerung
fur die Messung begleitet und umgekehrt, wenn die malleoli einan-
ander näher stehen. Die Messung von der spina iiii snperior po-
elerior ergiebt die umgekehrten Resultate von der durch die Mes-
sung von oer spina ilii anterior snpcrior aus erhaltenen, und also
analog denen, welche die Besichtigung giebt. Die anscheinendeVer-
läncerung und Verkürzung für das Auge und für die Messung
können zu gleicher Zeit mit der wirklichen Verlängerung oder Ver-

kürzung vorhanden seyn.
Dieses in Bettes-f der scheinbaren Verlängerung und Verkür-

zung; was nun aber die wirkliche Verlängerung und Verkürzung
anbilangt, so finden wir im ersten Stadium der Coxalgie eine
wirkliche Verlängerungdes Gliedes inFolge der sichanhäusendenSh-
novie im Gelenke, einer Volumszunahme des Sel)enkelkopfesu.s.w.
Die kräftigsteMusketcontraetion vermag nicht eine bemerkbare Ver-

kürzung des Gliedes zu bewirken, wenn man den Schenkelkopf in
die Pfanne hineinstößt. Die Verminderung, Abnutzung, Zerstörung
des Schenkelknorpels allein oder des Pfannenknorpels allein, oder

beider zugleich, bringen eitle Verkürzung hervor welche im letzleln
Falle auf 4 bis 5 Millimeter steigt. Die Verkürzung ist um so
größer-, je mehr der Schenkelkopf zerstört isi und die Pfanne eitle
bedeutende Erweiterung erlitten hat. Das Eintringen in das Bek-
ken verursacht eine beträchtlicheVerkürzung, die aber nach der

Form und der Ausdehnung der sperforatien verschieden ist. Bei
der Luration nach Oben und Außen ist die Verkürzung um so stär-
ker, als der luxirte Kon weiter von der Pfanne entfernt ist. Eine

wirkliche Verlängerung In Folge einer Hypertropkie des Schenkel-
kopfes, oder in Folge des Umschlagens des Schenkelhalses gegen
den Körper des KnOchMG kommt sehr selten bei der Coralgie vor-

sehr oft beobachtet Innn dagegen eine wirkliche Verkürzung aus

Atrophie in der Längsklchinngder Knochen, ferner zuweilen in Fol-
ge der stärktknNeigung des Schenkelhalses gegen dessen Körpe»
m Kürze des Halscs oder der abnormen und rhachitischen Krüm-
mungen des Schenkulkökpttå

Was den semiotischenWerth der Veränderungen in der Länge
der GliedmaclßjnPklklssbso ist die wirkliche Verkürzung ans Akko-

phie immer Wlchnn und macht im loben Grade die spiegelt-sesehr

zweifelhofh Dis unfcheinendeVerlängerung für das AUgt-»0bhån-
gig von der Abdnctlon und einem gewissen Grade der Flerloncdes
Schenkels gegen das Becken, zeigt eine Ansammlung PM«Flulsig-
keit im Gelenkeans Zugleich findet hier aber eine Wirkliche Ber-

langeeung in Folge des Aueweichene dee Schenkelkvpsesaus dem
Grunde der Pfanne statt. Nimmt die anschctncndeVerlängerung
zu, sv zeigt dieses eine neue Reizung im lesnkt nn; nimmt sie
nach längeremBestehen etwas ab und bleibendlk Bewegungendoch
erschwert und schmerzhaft, springt zugleichder trocliaulec majok
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mehr hervor , so droht die Luration am hinteren oberen Aus-

s nitte.ch
Die anscheinendeVerkürzungfür das Auge, verbunden mit der

Adduetion und einem gewissen Grade der Fleriom wird selten im

Anfange der Coralgie beobachtet. Sie zeigt an,- daß wenig Flüs-
sigkeit im Gelenke sey, und daß die harten Theile zuerst ergriffen
worden. Folgt sie auf eine anscheinende Verlängerung für das

Auge ohne Abnahme anderer Symptome und ohne wirkliche Ver-

kürzung, so ist zu befürchten: daß die Gelenkflüssigkeitin die Mut--

kelzwischenräume,oder in das Becken sich einen Weg gebahnt
habe. Finder zugleich eine Verkürzung für das Auge und die

Messung, sowie ein Vorspringen des trochanter majur, statt, so
wird eine Luration eintreten. Tritt zur anscheinenden Verkürzung
für das Auge eine wirkliche von 4 bis 5 Millimeter hinzu, so läßt

sich eine Erosion der Knorpel annehmen; ist jene größer ohne Vor-

sprung des trocnanter major, so findet eine bedeutendere Zerstö-

rung der Gelenkflächen oder selbst ein Durchgang in das Becken

statt. Finder man bei obiger Verkürzung eine wirkliche Verlänge-
rung von 5 — 6 Millicneter, so kann man annehmen- daß im Ge-

lenke wenig Flüssigkeitsen, der Schenkelkopf aber durch die An-

schwellung des Zeugewebes in der Pfanne, oder des liege-m- tote-,
oder des Kopfes selbst nach Außen gedrängt werde. Jm Allgemei-
nen ist die anscheinende Verkürzung für das Auge ein gefährlicheres
Symptom als die Verlängerung. Am Schlusse werde noch be-

merkt, daß bei der Untersuchung sowohl Vesichtigung, als Messung
in Anwendung gebracht werden müssen. So weit Parise. Wir

knüpfen hieran das Rssums eines Aufsalzes von Bsonuet in dem-
Journal de chirurgie par Mulgcigne, Fönx et Mars 1843, üben
denselben Gegenstand an. Nach ihm ist die Verlängerung des

Beines inder Coralgie immer nur scheinbar und von der

Lage des Kranken abhängig. Wenn bei einer Hüftgelenksaffection
das kranke Glied verlängert ist- so findet man die spinan jiii tiefer
und weiter nach Vorn gelegen, als auf der gesunden Seite; der

Schenkel ist dabei zugleich etwas gebogen und ubducirt. Die ver-

änderte Stellung des Beckens, wobei die rpina ilii tiefer und wei-
ter nach Vorn gelegen, oder der Schenkel leicht gebogen und abdus

cirt ist, reicht für sich allein hin, um die Verlängerung der Beine

zu erklären. Es ist also eine Combination von dreierlei Verände-

rungen der Stellung, seitliche Senkung, Neigung der spina nach

Born und Abduction des Beines, woraus man erklären kann, daß
bei einer Verlängerung von 2 Zoll die seitliche Streckung des

Beckens nur einen Zoll betragen kann, ohne daß man die Hypo-
these einer Subluration des Gelenkkopfes nöthig hätte. Die Stel-

lung der Darmbeinspiße nach Vorn , nebst der Flexion und About-

tion, machen die Verlängerung von 2 Soll erklärlich. Die Ver-

kürzung,die von einer neu angenommenen Lage herrührt, kann sich
ganz wie eine Verkürzung in Folge einer spontanen Luration auf-
das Darmbein ausnehmen, und die Fehler in der Diagnose kommen

dgher in solchen Fällen sehr-häufig vor. Die Kranken mit Ver-

kukzungdes Beines pflegen alle auf der gesunden Seite zu liegen;
der kranke Schenkel ist gebogen, abducirt und nach Jnnkn Wiska

diskDarMkeinstachel der kranken Seite steht höher und weiter nach
HlnkkkbTHISauf der gesunden Seite. Die wahre Ursache der Luxu-
tion Ist die Combination einer gewissen Stellung mit Zerstörung
der Bänder»Unddes Pfannenrandes. Die bisher bekannten Fälle
von Wiederetnrtchtungeiner spontanen Hüftgelenksverrenkungsind

————
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zu unvollständigberichtet,als daß man nicht vermuthen dürfte,
daß man eine geheiltcHüftgelenkcontractur eigenthümlicherWeise
für eiue Wiederetnrlchtungder Luration gehalten habe.

Miseelleln
Ueber das KEH hydrocyanicum, welches in neuester

Zeit häufig, anstatt der Blausäure, in der Medicin angewendet
worden ist, und einige Mal»unglücklicheFolgen gehabt hat, theilt
Orsiln Untersuchungen nut, woraus sich ergiebt, daß das Kali

byeirocynnicnrn ein energischleGift ist, man mag es nach Wie-

ger’s Methode dadurchbereiten, daß man einen Strom des Ani-
Jutu hydrocyanicum ln elncF Lösungdes reinen Potassiutn leitet,
oder daß man das gele Kuh serkuginoswbydssocyanicumcalcinirt.
Die Wirkung ist ganz ähnlichder·Blausäureund kann in der Do-

sis von wenigen Gran svnlklch kodtlich werden. Das sogenannte
Kerls hyelrocyanicum, welches man durch Calcinircn getrockneten
Muskelsleisches mit Kali erhält- Wie»es in manchen Manufaetnreu
und bei einigen Pharmaceuten geschieht,enthält kaum eine Spur
von Kali hydrocyanicuim Es Ist hauptsächlichaus Kali-anbonat,
Chlorid ec· zusammengesetzt und hat nicht mehr Wirkung auf den

thierischen Organismus, als ebensovtel Kaii cakbonscum. Das Prä-
parat enthält einen Ueberschußan Kali und es ist bekannt, daß
das Kaii hydrocyanicum durch Rothglühhilzezerfetzt wird« Die

Folge davon, daß zwei Präparate exlstlken- wovon das eine in den

kleinsten Dosen sehr heftig wirkt, und das andere in den größten
Dosen ganz unwirksam bleibt, ist, daß mehrere Kranke als Opfer
gefallen sind. Ein Praktiker, der von der großen Dosis des einen
keine Wirkung gesehen hat, versucht ähnlicheDosen des andern,
welches nun sogleich unglücklicheFolgen hat. Orfila fand auch,
daß das Kali hydrocyunicum keineswegs so leicht zerfetzt Wird, als
man gewöhnlichannimmt. Selbst wenn man dasselbe mehrere
Stunden kocht, und es längere Zeit an der Lust liegen läßt, zer-

seßt es sich nicht vollkommen.
·

vEine sehr eigenthümliche Manie ist an einem, vor

Kurzem in dem hospice de PAntiquaille zu Lyon verstorbener-,
Jrren beobachtet worden. Der Kranke, vormals ein Uhrmacher
war die lebende Jntarnation des Decimal-Systems. Jede Zahlen-
bezeichuung, welche nicht streng in dieses System einstimmte, setzte
ihn in Wuth. Diese Manie, an und für sich nnschädlich,nahm
einen Character von gefährlicherVerrücktheit anz, wenn man ihn
in Freiheit sich bewegen ließ, denn alsdann erregten alle Ge-

genstände, welche im Stande waren,· sein liebes Dreimal-Sy-
stem zu beeinträchtigen, seinen Zorn M hohem Grade, und ihr
Anblick brachte ihn zu schlimmen Handknngem Wehe dem Ge-

würzkrämer,dem Bäcker, einem FleckchenIt-, dessen Ladenartikel

die Preisbestimmungen in sons an sxchhatten. Unser Manie-
cus warf sich qkekch auf diese proscrtbtrten Zeichen und zerstük-
kelte Alles, was damit besudelt FVAVHAuch·beschkänkteer sich
nicht darauf. Oft wirkte die Jndlgnnkwnbei tth so weit, daß er

zu den Magistratspersonen slch eindrånskeyIhnen strenge Ge-

genvorstellungen machte und sle nUstkdeke- das Gesetzin Kraft zu
erhalten, oder ihren Platz nn Menschenabzutreten, die würdiger
wären, die Stelle einzunehmen; Uebklgens redete er über alle ande-

ren Gegenständegesunden Gelstess
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